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Krankenkasse
des kath. Lehrervereins der Schweiz.

(Bnndesamtlich anerkannt

Am Tage, da diese Nummer in die Hände der
Leser gelangt, feiert der Kassier unserer Kranken-
lasse ein Familienfest, nämlich seine silberne
Hochzeit! Derselbe wird es dem Aktuar nicht
danken, wean er des freudigen Anlasses auch an
dieser Stelle gedenkt, denn er wollte alles ganz im
Slillen vor sich geben lassen. Wir glauben aber,
daß eine so schöne Institution, wie es unsere Kran-
kenkasse ist, und die sich während den 1t- Jahren
ihres Bestandes so erfreulich und segensreich ent-
wickelte, einem Kollegen, der seit dem Bestände bis
heute ein Hauptverdienst an ihrem Gedeihen hat
und viele Stunden und Stunden gegen ein beschci-
denes Entgelt für sie opferte, Grund genug hat,
ihm zu diesem frohen Anlasse die herzlichste und
wohlgemeinteste Grrtulation auszulprechen! Gewiß
handelt die Kommission, die immer im besten Ein-
vernehmen mit Herrn Engeler die Interessen der
Kaste vertrat, im Namen aller Mitglieder; auch sie

wissen, daß der Verkehr mit demselben immer ein
angenehmer, zuvorkommender ist. Also noch auf
recht viele Jahre!

Schulnachrichten.
Ins Leben hinaus. Zu unserer großen

Freude können wir unsern verehrten Lesern, die an
den obersten Klassen der Volksschule und
an Fortbildungsschulen wirken, mitteilen,
daß spätestens zu Anfang November im Verlage
der Leobuchhandlung in St, Gallen das III. Heft
für Jünglinge der prächtigen Sammlung „Ins
Leben hinaus" (von Ulr, Hilber und Jos, Bäch-
tiger) erscheinen wird. Möge sich auch dieses III.
Heft überall gut einbürgern und namentlich in
Fortbildungsschulen als allgemeines Lehrmittel im-
mer mehr Eingang finden! Denn hier haben wir
einen Lesestoff, der unsern Verhältnissen tnfflich
angepaßt ist. Man sichere sich rechtzeitig seinen
Bedarf.

Luzern Kurse über das Nrbeitsprinzip in
der Volksschule, Der Vorstand des Luzerner Karr-
tonaleerbandcs des Katholischen Lehrervereins hat
in seiner Sitzung vom 12, Oktober beschlossen, es

seien in den nächsten Osterferien zweitägige
Vortragskurse über das Arbeitsprinzip in
der Volksschule abzuhalten, und zwar in Luzern,
Hitzkirch, Sursee und Wolhufen. Als Kurs-
leiter wird Herr Franz Weigl, Stadtschulrat in
Amberg (Bayern) berufen werden, eine Autorität
auf diesem Gebiete, und ein überzeugungstreuer
Katholik, der das ganze Problem auf katholischer
Grundlage behandeln wird. Wir bitten unsere
Freunde im Luzernerlande jetzt schon, die Osterferien
tür diese Kurstage zu reservieren, Geistliche, Leh-
rec und Lehrerinnen werden daraus größten Nutzen
ziehen. Zu gegebener Zeit werden genauere Mit-
teilungen folgen.

— Sektion Entlebuch, Die Sektion versam-
melt sich Mittwoch den 25, Okt, nachm, 1 Uhr in

Escholzmatt zu kurzen geschäftlichen Verhandlungen
und zur Anhörung eines Referates von H. Hrn.
Rektor Joseph Beck in Sursee über den „Schul-
kämpf in Teutschland und Oesterreich.'

Deutsch-Freiburg. AM" Die Herbstkon-
feren? des III. Kreises wird am Montag, den
3V. Oktober nächsthin in Tafers stattfinden. Be-
ginn um 9'/- Uhr im Lokal der Knaben-Oberschule,
Herr Regionallehrer L. Thürler wird sprechen über:
.Die Geographie des Kts. Freiburg mit
geologischen Erklärungen.' Gegenseitige Aus-
spräche und Mitteilungen. Hernach gemeinsames
Mittagessen im Gasthof St, Martin,

Basel, Der Große Rat hat mit 67 gegen
29 Stimmen (bei 12 Enthaltungen) die Initiative,
die die Zulassung katholischer Ordensleute
an die Privatschulen ermöglichen will, ablehnend
begutachtet. Gegen die katholischen Orden stimm-
sten geschlossen die ganze sozialistische Linke (mit
Ausnahme von dreien) und ein Großteil der Ra-
dikrlen. „Religion ist Privatsache",

St. Gallen, Das so ungemein segensreich
wirkende „Johanneum', Anstalt für schwächster,

nige Kinder, schloß trotz der Ungunst der Zeit nur
mit einem Betricbsrückschlag von Fr. 259 ab. Für
die Zeiten der Not wurde ein Anstaltsfond ange-
legt, der heute Fr. 6200 beträgt. Das „Schüler,
heim' (Pensionat für erholungsbedürftige, normale
Kinder) schließt befriedigend ab, war vollbesetzt und
erhielt eine eigene Oberin. Im letzten Jahr wurde
die Anstalt insofern erweitert, als ein Dachstock auf-
gebaut, wo der Schule entlassene Mädchen unter-
gebracht sind, die keine Eltern haben. Die der
Schwachsinnigenanstalt entwachsenen Knaben besitzen
bekanntlich schon ein derartiges Heim. So entwickelt
sich die Schöpfung Dekan Eigenmanns sel, erfreu-
lich. Ihr auch in Zukunft die Unterstützung des

St. Gallervolkes! — In kath. Goß au erfolgte
die Neuregelung der Lehrergehalte derart, daß der
vom KantonSrat beschloisene und vom Volke ge<

sicherte reduzierte Grundgehalt festgesetzt wird und
die Gemeindedienstalterszulagen von Fr. 1200 auf
Fr, 1000 reduziert werden mit Erreichung des

Maximums erst im 18. statt wie bisher im 14.
Jahre, Für die ehrw. Lehrschwestern der Arbeits-
schule soll der Bargehalt für jeden Jahresunter-
richts-Halbtag von Fr. 170 auf Fr, 160 herab-
gesetzt werden, dazu soll ihnen eine möblierte Wohn-
ung zur Verfügung gestellt werden nebst freier
Heizung, Licht und Kochgas. Der Gehaltsabbau
hat die angenommene Senkung des Lebensmittel-
Preises von 10 Prozent im Auge. L.

— * Norschachcrberg beschloß die bisherige
Ausrichtung der Lehrergehalte aus Gemeindemitteln.
— Die in den Jahren 1861—68 unter Seminar-
direktor Zuberbühler gestandenen Lehrerveteranen
gabm sich in Lichtensteig ein lîvuà-vous. Von
30 noch (eb-nien waren 18 erschienen, — Die
Witwen-, Waisen- und Alterskasse evang, Lehrer
hat 168 beitragsleistende Mitglieder (höchster Stand).
Es standen Fr. 8354 zur Verteilung bereit; es be-

zogen 35 Altersnutznießer, 40 Witwen und 4 Mai-
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sen. Der Fond beträgt Fr. 140,207; Vermehrung
Fr. S000. Die Jahresbeiträge wurden von 6 Fr.
auf 12 Fr. erhöht. — Die kant. Sekundarleh-
rerkonferenz tagte unter Leitung von Herrn O.
Mauchle in St. Gallen. Zur Diskussion stand die

auch in der „Schweizer-Schule" günstig beurteilte
Arbeit: „Deutschunterricht in der 3. Sekundarklasse'
von Sekundarlehrer Völkle, Ebnat-Kappel. Die
Diskussion anerkannte die vortrefflichen Gedanken

dieses Aufsatzes, der eine Fülle von Anregungen
bot. Schulratspräsident Metter entwarf ein an-
sprechendes Bild von der Entstehung und Entwicklung
der 100 Jahre alten Realschule in Rheineck. Ein
Schülerchor und Solisten sorgten für gediegene mu-
fikalische Unterhaltung.

— An der Kantonsschule St. Gallen hat
HH. Vikar Brühwill er mit bestem Erfolg die

Patemprüfung als Sekundarlehrer bestanden und
bereits einen ehrenvollen Ruf ans Lehrerseminar
Zug erhalten. — Amben beschloß den Beitritt
zu der vom Erziehungsdepartcment vorgeschlagenen
SchülerUnfall- und Haftpflichtversicherung. — Ein
auswärts verstorbener Bürger von Benken hat
seiner Heimatgemeiude Fr. 2(1,000 vermacht; sol-
gende Schulzwecke rrurden bedacht: Fond für Spa-
ziergänge der Primärschule Fr. 2000 ; Studienfond
Fr. 2000; für Ernährung und Bekleidung armer
Schulkinder Fr. 1000; Kleinkinderschule Fr. 1000;
Mädchensekundrrschule Fr. 500. — Die seit der

Stadtverschmelzung in St. Gallen nötig gewor-
dene Revision der Lehrerpensionskasse ist nun vom
Gemeinderat oppositionslos angenommen worden.
Sie brachte in sozialer Hinsicht einen Fortschritt.
— Eine sozialistische Interpellation im Gemeinde-

Parlament der Stadt St. Gallen legte eine

Lanze für verheiratete Lehrerinnen ein. Weil Leh-
rerinnen bei ihrer Verehelichung vom Lehramt zu-
rücktreten müssen, sei dies ein krasser Rechtsbruch
und eine Verletzung der „persönlichen Rechte der

Frau'. Es wurde ihnen bedeutet, daß eine Leh-
rerin unmöglich ihrer Familie als Hausfrau und
der Schule dienen könne. In Basel sei ein sozia-
listischer Regierungsrat in einem Gutachten zur
gleichen Ansicht gekommen. In Zürich und Solo-
thurn stehe man auf dem gleichen Standpunkt.

— Schülernnfallverstcherung Laut amtlichem
Schulblatt wurden bis zum 10. Oktober schon über
13,000 Schulkinder für die neue kantonale Schüler-
Unfallversicherung angemeldet, ein Zeichen, daß diese

Lösung in weiten Krc.sen Anklang findet. Das
Vorgehen der St. Galler dürfte auch andern Kan-
tonen den Weg weisen.

WeTetriflik.
1. Ebbe und Flut. — 2. Signale.

Von Ruth Morf. Preis je 2 Fr. kart. — Verlag
Otto Walter A. G., Ölten, 1922.

Die gemütstiefe Schweizer Dichterin versteht sich

vortrefflich auf reizvolle Kleinmalerei. Ihre Dar-
bietungen — Poesie und Prosa — haben etwas
Naturwüchsiges, Unmittelbares an sich. Sie sieht
mit offenen, aber gesunden Augen, sie trögt nicht

nur Schwarz und Weiß auf, sondern verfügt über
ein reiches Maß von Uebergangsfarben, wenn sie

Charakterbilder malt. Aber dabei kann sie oft recht
ernst werden, und man muß sagen: Ja, sie hat
recht, das Leben ist nicht bloß ein Schmetterlings-
tag, es ist eine ernste Spanne Zeit, über die wir
einst Rechenschaft geben müssen. st. 1'.

Die Verlobten. Eine Mailänder Geschichte

aus dem 17. Jahrhundert. Von Aless. Manzoni.
Aus dem Italienischen überfetzt von Otto von
Schaching, Regsnsburg. Verlag I. Habbel (für
die Schweiz: Leobuchhandlung, St. Gallen. Preis
Fr. 3. 0).

Manzoni's „Verlobten" gehören zum eisernen
Bestände einer jeden italienischen Volksbibliothek.
Daß sie den Lesern deutscher Zunge zugänglich ge-
macht wurden, ist das Verdienst des Uebersetzers,

wenn auch eine Uebersetzung das Original nicht
vollwertig ersetzen kann und das ursprüngliche Ko-
lorit dadurch etwas abblaßt. Gegenstand der Er-
zählung ist die einfache und rührende Geschichte

zweier Liebender aus einem kleinen Dorfe am Co-
mersee. Der Dorspfarrer will ihren Bund cinseg-

neu, wird aber durch den Tyrannen Don Rodrigo
mit Gewalt verhindert: Er stellt dem reinen Mäd-
chen mit teuflischen selbstischen Zwecken nach. Den
braven Liebenden ersteht in dem heldenhaften Iran-
ziskanerpater Cristofero der mutige, tapfere Reiter
und Helfer. Wie wohl mehrere Jahre die Lieben-
den sich trennen und unterdessen alles Elend und
jeden Schiecken einer Pest durchkosten müssen: Die
beiden finden sich endlich nach langer Entbehrung
im ersehnten christlichen Eheglück.

Der historische Hinlergrund, die traurige Lage
Oberitaliens unter der spanischen Herrschaft, die

fürchterliche Pest des Jahres 1030, sämtliche Oert-
lichtesten, in deren tue Geschichte sich abspielt, sind
mit Sorgfalt dargestellt. Die meisten F girren der

„Uromessi spo-j" sind im italienischen Volke sozu-
sagen sprichwörtlich geworden. Kurze Zeit nach dem

Erscheinen des Buches war es in Italien schon in
allen Händen, und heute sind „Die Verlobten' etwa
mit Amicis „Herz' das verbreitetste italienische Buch
der Neuzeit. 1. 4.

Weligion-
Die Mischehe. In meinen Ferien kam ich

mit einem braven katholischen Manne über die

Mischehe zu sprechen. „War auch so leichtfertig
und töricht,' sagteer, „in der Verblendung meiner
Jugend, eine Mischehe einzugehen. Immer muß ich

allein in die Kirche gehen; ich bereue den Schritt
sehr und erst jüngst habe ich in letzter Stunde einen

Freund gewarnt, ja keine Mischehe einzugehen I — "

— Selten gelingt es, junge Leute, die bereits eine

Bekanntschaft angefangen haben, davon abwendig
zu machen. Es ist schon zu spät! — Früher schon

muß davor gewarnt werden.
1w. Joseph Ries, Regens am Prüsterseminar

St. Peter schreibt: „Das Mittel des katechetischen

Unterrichts muß auf katholischer Seite mit Eifer
und Nachdruck dem Kampfe gegen die Mischehen
dienen bei allen sich bietenden Anlässen, also nicht
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allein bei Durchnahme des Ehesakramentes, sondern
als praktische Anwendung bei Behandlung der Lehre
vom Ziel und Ende des Menschen, bei der Lehre
von der Kirche, der Lehre vom Gebete, von Heili-
genverehrung usf.! besonders dem letzten Jahrgang
der Volksschule ist eine tiefe Abneigung gegen ge-
mischte Ehen grundsätzlich und bei jeder sich dar»
bietenden Gelegenheit einzuprägen. Sie sollen die
Schule verlassen mit der Ueberzeugung: Die gemischte
Ehe ist eine verfehlte, unglückliche Form der Ehe,s
mit dem festen Entschlüsse: Niemals werde ich eine
Mischehe schließen.'

Wir dürfen da nicht ängstlich sein l Auch die
Protestanten sehen das ein: .Nach Anweisung des

Berliner Oberkirchenrates soll .der Konfirmanden-
unterricht dazu verwendet werden, um vie Jugend
mit Widerstandskraft rechtzeitig auszurüsten, das
Bedenkliche und Gefährliche gemischter Ehen für
den Frieden des Gewissens und Hauses... mit
Ernst einzuprägen, welcher einen bleibenden Ein-
druck hinterläßt.'

Es ist notwendig, daß man mal eine aufklärende
Schrift über die Mischehen durchschaut. Und gerade
ein Lehrer hat die beste Gelegenheit, dann und wann
ein gutes Wort fallen zu lassen. Das Aargauer
Volksblatt schreibt über die Mischehe-Schrift von
Jfldor Heneka, Bikar in Wallbach (îlargau) —
Selbstverlag, 90 Seiten, Preis Fr. 1.25: .Dieses
Büchlein behandelt die Mischehe, angefangen von
der ersten Liebe bis zum Sterbebett wir mäch-
ten es allen Eltern, Lehrern und Seelsorgern em-
pfehlenz es ist berufen, viel Segen zu stiften.'

Ein hochw. H. Kapuziner Pater schreibt in den

Oltner-Nachrichten: .Heneka ist die beste und ge-
diegenste Schrist, die wir über genannten Gegen-
stand gelesen haben. Sie ist auch national von
höchster Bedeutung. Wie mancher junge, katholische
Mensch kSnnte bei kluger weiser Lektüre dieser Schrift
sich und andere vor großem Schaden und Unglück
bewahren! Also leset und beherziget und gebt die

Schrift andern zu lesen!'
Die Unwissenden haben ein Recht darauf, daß

wir sie aufklären!
„Hauptgrund, warum man in den Stand der

Ehe eintritt, muß immer sein — (schreibt Pfarrer
Mäder) Kirche und Himmel!"

Unserer Jugend müssen wir diese Wahrheit bei-
bringen und niemand hat größere Gelegenheit hier
aufklärend zu wirken, als unsere katholischen Lehrer
und Erzieher! a.

Nationalökonomie.
Lehrbuch der Nationalökonomie. Von

Heinr. Pesch 8.4. IV. Band: Allgemeine
Volkswirtschaftslehre III. 1. u. 2. Auflage.
Verlag von Herder u. Co., Freiburg i. Br. 1922.

Heinrich Pesch 3. 4. gehört wohl zu den

hervorragendsten Nationalökonomen der Gegenwart,
und unter den Katholiken nimmt er eine führende
Stellung ein. Wie angedeutet, liegt der IV. Band
des fünfbändigen Werkes vor, in welchem der Ver-
fasser das ganze große Gebiet der Nationalökono-
wie behandelt.

Nach einer Einleitung, worin der Solidarismus
als sozialphilosophisches System, das Verhältnis
zwischen Nationalökonomie und Philosophie bespro-
chen und der systematische Aufbau der Volkswirt«
schaftslehre kurz dargelegt wird, behandelt der Ver-
fasser im ersten Teil des IV. Bandes .Die
Deckung des Volksbedarfs als Volkswirt-
schaftliche Aufgabe' (Seite 23—299) und zwar
spricht er zunächst von Volksbedarf und Bedarfs-
Versorgung, dann von drei besondern .Bedarfs-
Phänomenen' (Luxus, Mode, Alkohol), er besaßt
sich ferner mit den Bedarsseindeckungssystemen und
-Prinzipien und mit den regelnden Faktoren, worin
er prinzipielle und praktische Richtlinien für das
Verhalten der verschiedenen Faktoren im Vollzuge
des volkswirtschaftlichen Prozesses entwirft. — Im
zweiten Teil wird die „Produktion' bespro
chen (301-^881) und zwar vorab das Produktions-
verfahren; ein großes Kapitel ist dem Menschen
als Produzenten gewidmet, dann behandelt der Ver-
fasser die sachlichen Produktionsmittel und die Or-
ganisasion der Produktion, wollei alle neuzeitlichen
wirtschaftlichen und sozialen Probleme zur Sprache
gebracht werden. — Ueber die Produktionszweige
verbreitet sich der zweite Hauptabschnitt des zweiten
Teiles, und zwar zunächst über die Urproduktion
mit all ihren Zweigen, dann über das Gewerbe im
engern und weitern Sinne (Handwerk und Indu-
strie). Schließlich wird noch der Agrar- und In»
dustriestaat vor und nach dem Weltkriege kritisch
beleuchtet. Ein Anhang enthält ein einläßliches
Personen- und Sachregister.

Nun die Frage: Haben Lehrbücher der Nati
onalökonomie auch für Lehrer und Erzieher ihre
Bedeutung? Wenn der Lehrer wirklich mit dem
Volke leben will, muß er auch sein Wesen zu er-
fassen und zu verstehen suchen. Die Nationalöko-
nomie macht ihn damit vertraut, und nachdem im
sozialistischen Lager bald jeder Schneider und Gießer
in zahlreichen Vortragskursea mit nationalökono-
mischen und sozialen Problemen sich beschäftigt,
freilich in ganz unchristlicher Beleuchtung, ist es

wahrlich nicht mehr zu früh, daß auch unsere Er-
zieher sich eingehender mit diesen Fragen befassen
und zwar mittels Werken, die auf katholischer Welt-
ar.schauung fußen. Dann werden sie sich nicht mehr
so rasch von jedem christenfeindlichen Phrasendrescher
imponieren lassen und sind berufen und befähigt,
beim Volke auch in diesen Fragen aufklärend zu
wirken. Freilich erfordert das Studium eines Wer-
keS wie das vorliegende Zeit, es bringt aber auch
reichen Gewinn für jeden, der sich die Mühe dazu
nimmt. 4. '4.

Heimatkunde.
Neue Heftumschläge der Polhgraphi-

scheu Gesellschaft Laupcn-Bern
Es war ein beneidenswerter Einfall, die nichts»

sagenden grauen Heftumschläge mit bestem Schwarz»
weiß-Bildschmuck auszustatten und die Vielgebrauch-
ten dadurch dem Unterricht und seinen Zielen in
Heimatkunde, Geschichte und Literatur direkt dienst-
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da» zu machen. Und der Wurf wird, soweit sich

durch einzelne Proben auf das ganze Unternehmen
schließen läßt, dem inneren Gehalte nach wie in der
technischen Durchführung gelingen und hohen An»
forderungen entsprechen. Einzelne der Holzschnitte
— Schloß Laupen, der Friedensmann von Stans,
Murten und Basler Rheinhafen z. B. — sind so

raffig und treffsicher hingeschmissen, daß man selber
seine helle Freude daran haben muß und sich ver-
gnüglich ausmalt, wie viel Anregung und Förder-
ung diese scheinbar ganz unabsichtlich gebotene Au-
genweide auf eine nach dieser Seite veranlagte, sin-
nierliche Jugend ausüben muß. Ebenso anregend
werden die mit einfachsten Mitteln auf die Rück-

feite gesetzten Orientierungàkârtchen wie die kurzen,
träfen Proben aus Lebensbild und Lebenswerk der
bis jetzt berücksichtigten Schweizer Dichter wirken,
besonders weil sie in so schöner, heimeliger alter
Schrift geboten werden.

Nach den vorliegenden Proben dürfen wir wohl
das Vertrauen in den Verlag setzen, daß er in der

Wahl der Motive vorsichtig und rücksichtsvoll ge-

nug sei; denn nur dadurch sichert er sich den Zu-
spruch weitester Kreise. Und das muß er wohl,

soll die Neuerung gegenüber den bisher üblichen
schmucklosen Umschlägen nicht eine abschreckende Ver-
teuerung bedeuten. Ablehnen aber müssen wir
grundsätzlich Darstellungen von der Art dieses Pfahl-
baudorfes. Sie wollen, ob sie wehr oder weniger
verhüllt oder offen den nackten Körper darstellen,
einer Auffassung zum Rechte verhelfen, der wir nie-
mals zustimmen können, am wenigsten im Dienste
der ohnedies gefährdeten Jugend der obersten Schul-
klaffen. Ulr. Hilb-r.

«Lehrerzimmer.
Für die nächste No. sind u. a. reserviert

ein mn'Bericht über die Luz. Kantonalkonferenz
ein : Bericht über die St. Galler Präsidentenkon-
ferenz, eine kritische Besprechung des Scharrelmann-
Kurses in Luzern; ferner ist ein Lebensbild des

kürzlich verstorbenen Lehrers und Chronisten Ad.
Keßler in Wil angekündigt. Außerdem harren noch
viele andere treffliche Beiträge der Erledigung. Wir
bitten um gütige Nachsicht; es kommt eines nach
dem andern.

Redaktionsschluß: Samstag.
WeAvn kìeiàsuàt oder xu seknellen

lernunIustiAv Kinder und
junAe I^eute

nelrmen
da8 devvüiirte liliitUilduadmitted

kaemaeolade
M 2ur krneuerunZ einer ge8unden O

f ölutinisekung, krkolung der ^ser- s
ê ven u.I^ekungdes körpergevrielrts. ê

Lrlräitlieli in allen ^potkelcen und
OroZerien.

Muchyattungshefte
(amerik. System) mit Geschäftsfällenverzeichnis
und gedruckter Anleitung liefert billigst aus Selbst-
Verlag

I. Riederman«, a Lehrer, Heerbrugg.

Naturkundlicher Unterricht!
Alles Anschauungsmaterial: Ausgestopfte Säu°

ger, Vögel, Reptilien, Amphibien, Fische. Skelette,
Schädel. Spritpräparate. Modelle waschbar, pa-
Pier mache, Mensch und Tier. Entwckilungsge-
schichtliche Präparate. Insekten in allen Stadien,
trocken unter Glas und in Flüssigkeit. Botanische
Präparate. Mineralien. Mikroskope und mikros-
kopische Präparate. Zeichenmodelle, Pilzmodelle?c.
Rur prima Qualität bei Preisen weit unter Handel.
Einzige Firma der Schweiz. Verzeichnisse verlangen.
Konsortium Schweizerischer Naturgkschichts-

lehrer. Ölten.

pädagogische Monatschrift 189Z.

pädagogische Blätter 1895, 1897.

1898. 1900 UNd 1901
sind so lange Vorrat zum reduzierten
Preise von Fr. 2.— per Jahrgang

erhältlich bei der Expedition
Lberle k Kickenbach in Ansiedeln.

Ueber den Winter vird in vielen Lvbulen die Lobülerspeisung
nieder aukgsnoininsn. Dann eignet sieb vorzüglieb eine nalir-
balte Luppe. lleiobt und mit gelingen Kosten stellt men
rins solvbs in kürzester ^eit, aucb in grösseren Uengeo, bor
aus Asggi's Luppen in Kilopaebnng. Von diesen seien toll
geods tür Kinder besonders geeignete Loitsn smplolllen l lla-
tsrgrisss, lZerstsn, llausinaeber, lìninkord, Königin, Krbs, As-
ionsn usìv. Ait Otkerteu und Austern dienen geins dm an-
sässigsn I-edensmittel^eseliältv oder die ?abiili von ölag»
gis ^adruvxsmittklu in Reinptal.

iVir iietern gegen Ver-
glltuog und llortospesen
^u I^rlUr^avvIi«»

trüberer Ausgaben.

kl-nold öopp à: l!'°
Verlas Aiii i<d>.

Inserate
sind an Publicitas A. G.
in Luzern zu richten.
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